
Homilie zu Lk 18. 1-B
29. Sonntag im Jahr (r-esejahr C)
22.1O-1995 St. LaurenL ius

L tebe Cemeinde!

. "im Besorgen der wertdinge verrieren wir uns." Das ist ein Zitat auseinem philosophischen \¡/erk- Auch wenn wir keine philosophen sind, diesensatz verstehen wir: Im Besorgen der weltdinge verlieren' wir uns. werdenllach. oberflächlich anonym eine Nummer zu¡r Verrechnen. wir spüren, wirhaben nur noch zu lunktronieren. Jedes von uns könnte die veloåie weiter-singen: Im Besorgen der weltdinge verlieren wir uns ,r-,". wi. verlierenunsere Antlitze, wir verlieren unsenn charakter. und nun also gehörr dazuunter anderem auch. daß unser Gebet nichtssagend wrrd. und ñier nun imheulrgen Evangelrum, da ist vom BeteÁ ciu Rede. Es ist wohl aufdiesem Hintergrund gesprochen samt dem crerchnis, das ¡esui ..rarrlt. "g.-ten" ist ern Allerweltswort geworden. Ein bißchen hilflos komml das cestam-mel, auch so adnesselos. \4ras also ist "beren", wenn es charakter hat, daßder Beter Anllitz bekommt. Was ist "beten"?
rn dem kÌeinen Texr des Evangeriums finden sich drei srichworLe, diedas zeigen und an c re lvcllen r',,!r ur,i haltcn. Da hèiß.,- es also: "BeteL all-ezeit", dann isr die Rede vom "schreien zu Ihm Tag und Nacht" und dannist noch mit einem Ìeisen Fragezeichen angemerkt: "ób aber wohl claube daisl?" Das will heißen: zuerst der GIaube, ãann das schreien, dann das Be-Len, anders geht's nicht. !./as arso rst craube? wrr haben öfter davon ge-

sprochen; so wollen wir Bekanntes wiedenholerr.

..91u u b e gehórt dorthin, wo das Drama der Be r u fu n g ge_schieht. Ein Herr, in unserm Falle der cortherr, beruft sich einen Knecht_und so ungefähr heißt das dann - und nun erschrecken wir, rch weiß es.wenn man's ernsL nimmt, erschrickt man, aber es heißt so: Geh du aus dei-nen Sachen raus, aus deinem Betrieb heraus, aus deinem Clan heraus, gehdu aus deinem Land, deiner Verwandtschaft, deinem vaterhaus, verrasse ar-les! Jetzl müßte der Anstand uns eigentlich gebieten: schluß. Das kann ichnrcht voliziehen, wilÌ auch weiteres gar nicñt hören.- was sollen wir ma-chen? wollen wir uns bereit machen, an die stelle zu kommen, wo soÌcherBeruf uns könnte treffen? sei's einmal in aÌler Bescheidenheit getan. Aberes tut weh- Angenommen wir loÌgen sorchem Beruf, dann stehen wir vor dem,der gerufen hal, dem Herrn, Antlitz zu AnLIiLz. Aus rst's mit dem "im Besor-gen der weltdinge verlieren wir uns", das rsr zerrrssen und zerbrochen.Aufgebrochen und ausgebrochen ist ein frischer euel aus der öde unseresAblaufs des Lebens. Ein Gottherr, uns Antlitz zu Antlirz, hat uns zu sichhingeholt, gestellt, wir lassen uns steÌlen- Immer wieder zwrschenàurch wür-de man am liebsten sagen: Aufhóren!, das vollziehe rch doch nrcht! Dann hö-ren wir doch in cottes- Namen einmal so, als Àeobachteten wir einen, bei demdas so geht. und bei Jesus ist es gegangen; arso beobachten wir hart ihn.und dann heißt das: wenn jemand srch sõ etwas gefallen läßt. dann ist ernichts, hat er nichts und kann er nichts. wir mi,rssén es radikál loimulieren:Er ist nackt. d.h. er hat nichts. ist nichts. kann nichrs; und er ist Fieisch,so heißt das biblische r.40rL, das heißt angewiesenst auf Hilfe. hilfelos vonsich aus, wie ein säugling, der eben gradé geboren worden råt. In sorchenzusland soÌlen wir Erwachsenen hineingerissen werden, uns hinernreißen
lassen? Beobachten wir's wenigstens, weñn wir mernen. wir kämen da noch
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nrcht ganz mit. Da könnte einer in panlk kommen, er könnte resigniert dieFlügel hängen lassen, er könnte weglaufen aus solcher e"."i,;Àå""t",_'ra. _
oder aber Atem horen und sich steÌrãn. Antrirz zu nntiitz-seiÅJrn=cottr,...n.und dann wird er erwas volziehen - und das isr ¡"a". i"úã""nàrv geistri-chen Lebens. der rn der ganzen Heiligen schrift ú"" ,rme.-,iåã". gez"igtwird: Er wird den schritt nach vorne Lun und der h"ir3t tr.uáÃl vertrauenauf diesen Herrn. der da rutr. mir dem wagnis. d"" ã;.i;-l;;gr. auf dieTreue dieses Herrn sich verlassen zu so en. Dìes Trauen flndet lreue, EskönnLe sein. wir würden entläuscht bei dem oder jenem u..ir,.- a". da L¡e-ruft, nicht aber beim cottherrn. Der ist getreu dem, der sich trauend aufihn verläßt und hören wir auch das wundérbar Nächste: Dann ist nach sol-chem vollzug ein unverbrüchriches zusammen zwischen a"* cåiir,"..n unddem so Berufenen. Man nennr ihn dann Knecht oder Kind "a". ùãgJ Ein un-verbrüch.lrches zusammen - das heißt in der schrrft "Leben,i.-ieben ausTrauen aul der Basis von Treue, Das ist nicht bìotogiscÁås 'Leben, 

auchnrcht psychoiog isches; die Griechen haben daftr ern eigËnes wort,-wir habenoft. davon 
. 
gesprochen. Das .ist das wahre Leben. und "a". rqáns.h, der dasvollzoqen hat, ist ein wahrer Mensch. Nichts mehr ist da von "im' eesorgender weltdinge verÌieren wir uns", das ist kein wahrer ¡¡à"".r,.' aber aas nunwäre ein wahrer Mensch. Und "der !ÿahre Mensch hat L e b e n a u sT r a u e n " (Hab 2,4b). Von so etwas also ist die Rede. una "*' Ende desEvangeliums heute haben wir den Zweifer aus dem ¡¿unde Jesu går,a.t, ar..ob dann wohi Giaube da lsr/

Âl-Êr 7' rriiôL h^. lì -;^--ì
herrn. dem =o e"rur.ne;'ä"'.;;"*f i,u",',nilT'iiå.l:t'å,"l"l?.¡"1ãä,",ill.;
deine sorgen auf deinen Herrn! - und das kringt w ieåei 

- .-Jix"r-l denn erweiß. was du brauchst. sorge nicht! wieder so érn radikares wárt. Man ge-nierl sich fast, man schämt -sich fast, so etlvas so lauthars predigen zu sor-len. Aber wir haben Lrns ja vereinbarr: r{ir wolen es uu"n ig"i";;-;l nmar b,e*obachlen, wje so ein Berufu n g svorgan g läuft. S o. g". n I c h t !Ich bin da mi.t àir-. lmmer, rch bin da ilt ai.. ,',r d.,n"*Mund, mit deiner Hand-.mit deinem Fuß. ich bin da als der l.n'a. bln, ichbin für dich dein ich-bin-da. Du brauchst keinen andernl
Und noch etwas Schreckliches ist zu nennen: \do das sich vo.llzieht,dort geht ein Mensch ins sterben. in den Tod. eerufung 

-i"t t¿ati.r, -schrecklich. solcher Ausdruck- Da mögen wir sagen: rvein, río habe ich je-mals Berufung erfahren oder gar geðchehen lasËen, icrr 'uin ja ïimmeiweitweg von so etwas. das ist doch nicht mein Leben, das ist ja -nie 
passiert!Aber was isl das nun. wenn.wir sagen, in der laule se]is geschehenZCe.s tor bene s ind w i-r in der Taufe. aegranenË, und wirsind Erstandene aus dem Tod und leben. wir können di""" d;;ß";.-'reuchten-den Vorgänge doch nicht etnfach nicht sehen wollen, auc'h wenn wir garnicht wissen, wie wir da hineinkomrnen könnten. Betrachten müssen wrr sie,viel und oftmals. und bei vieren Geregenheiten so ansaLzweise wenlgstens.vielleicht sogar mit Entsetzen. ein erJtes schritrchen piã¡,".ãn r,inern inden großen Gehorsam des Berufenen gegenüber diesem 'H";;;. -d"; 
berufen

h at.
Nun möchte man fragen, wann so etwas eigenllichses c h ieh t Die Antwort muß lauten: be i ce leg.ÀÉ" i t,nur so, bei Gelegenheit. wir dürten ja nicht denken, das sei 'äann eln aÌreI¿ÿelt umstürzendes, offensichtllches, fúr alle Augen klares fr"iqÃi.; 

-aa. 
ist,.nicht. Bei. Gelegenheit geschreht's. bei kleine Gelegenhe iten. 

-- ole sina aadurch markierL, daß du, arderer ansichtig, spürsr, dãn es an dir wäre, dichern bißchen an sie zu verrieren. Hören ;ir'; noch, "im Besorgén Jer welt-
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drnge verlieren wir uns"? Ein miserables verlieren! Aber das hier, das wäredas verlieren: sich verlieren im s ich-zur-verfiìgung-ôeben andern gegen-über- Das verdient dann das wort "selbstlos rerden", nicht selbstsìlc'htigmehr, sondern selbstlos. Aber etwas hrunderbares kommr dazu: in deiselbstJosigkeit sich finden, ein wahrer Mensch, ein menschlicher Menschwerden- und wenn das ausbricht, dann bekommst du clanz, dann bekommstdu Schönheit, dann bekommst du Würcle, dann bekommst du Rang, Ehre. Dieverleiht dir der Herr. der dich berufen hat. Das isL das wundeî dann, daser im canzen wirkt- "Schön, schòn bist du dann unrer den Menschenkin-dern", wie es im psalm 45 heißt. Das ist Glaube. Und nun Jesu Wort: ,,Ob
dann aber wohl am Ende Gìaube da ist?" wir verstehen jetzt diesen zwei-feÌnden Ton, diesen fragenden, aus seinem Munde, verstehán, wie berechtigter i st.

Aber wir dürfen jetzt weiler beobachten: Wenn,s da ist, dann ist,s un_
auswelchlich, daß deine Augen offen sind und du siehst. und daß deine oh-ren offen sind und du hörsL. Du hörst die Schreie derer, die in wot sind,du siehsL die Elende derer, die in wot sind, und du krìegst es nicht mehrìos. und weil's unendlich groß ist, das Leid, da möchtesL ãu zurückschrek-ken ìn dem cedanken, das schalfe lch doch nle, ich werde niemals die welterlôsen, wo soll ich da anfangen oder aufhören, auch wenn ich mich restÌos
verschwende? stimmt- in meiner Rechnung ist der Erfolg nicht. Aber das istein Markenzeichen. In meiner Rechnrng ist der Erfoìg "ni.r,t. o" blerbt nur,an der stelle, lvo du stehsL, gelegentlich dich rufen-zu lassen, berufen zu
iassen, unci dann im vollzug dieser Berufung Antlitz zu gewinnen, eÌn guLer
Mensch zu werden. Du bist nicht gut ernfach so, du kanñsr nur gut werdenvon celegenheit zu celegenheit, nur gelegentlich, im Augenbirck. Man kanndich nicht als einen guten Menschen- veirechnen. nan úird reinfarÌen mirdir. aber wenn's dann so ist und das überfordernde sichtbar wird und duweichst nicht aus - dann kommt aus deinem Herzen ein sch re ien zu
ihm, dem cottherrn, tages und nachts. Davon ist dje Rede.

und nun kommt das abschließende wort, das im Evangerium am Anfangsteht: und das heißt "beten". Kein Allerweltswort, es ist Jehr konkret: belcelegenheit, im Blick auf ceiegenhei¿, rm BIick auf welche, die drr zufallen,deren Helfer du werden sollst, was clich überfordert - da sollst du beten.Das ist alles, nur nicht das Langweiligste von der weÌt. ob du dann den
Kopf senkst oder die Augen schLießt oder die Knie beugst oder ob du imBelt die Kissen hast und deine GebeLe noch stammelst. dú wirst deinen Ge-
stus finden, deín Verhalten finden. Beten sucht Ausdruck.

Also heißt es: Betet alleze i t oder schreiet zu ihm tagesund nachts. Ihr werdet's können. wenn ihr erst von Berufung etwas ver-
standen habt, euch habt berufen lassen und ins Trauen gekomlen seid aufdie Treue des coLtherrn und ahnungsweise begriffen hábt, daß es sein
wohlgefallen ist, zu suchen und zu rétten, was verloren war. und das be-schäftigt, rst unendlich, und damit v/ril der heutige Text am sonnlâg uns be-fassen- Nicht zurückweichen, wenn wir mernen, dãs bin rch doch ñi.ht, d""kann ich doch nicht! wenigstens einmal sollten wir es uns vor Augen führen
lassen, wie das denn ist. wenn's ist. und wenn man nach der GeslaÌt sucht,die man beobachten, belrachlen könnte: Es lsl die Cestalt Jesu, en ist in
dìeser weise unser vor-Brld, dem nachgestaltet zu werden den sinn unseres
Lebens aus machL.


